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Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Anlage 
zum  galvanischen  Abscheiden  von  Metallen,  ins- 
besondere  von  Aluminium  aus  aprotischen,  sau- 
erstoff-  und  wasserfreien  aluminiumorganischen 
Elektrolyten,  auf  draht-,  rohr-  oder  bandförmi- 
gem  Gut  mit  einer  nach  außen  abgeschlossenen 
Rohrzelle,  durch  die  das  zu  behandelnde  katho- 
disch  kontaktierte  Gut  in  Achsrichtung  vorzugs- 
weise  kontinuierlich  entlang  von  Anoden  beweg- 
bar  ist  und  durch  die  der  Elektrolyt  mit  Hilfe  ei- 
nes  geschlossenen  Elektrolyt-Umlaufsystems 
entgegen  der  Bewegungsrichtung  des  Gutes 
pumpbar  ist,  wobei  an  jedem  Ende  der  Rohrzelle 
eine  das  Ausströmen  des  Elektrolyten  aus  der 
Rohrzelle  verhindernde  Schleusenanordnung 
vorgesehen  ist,  welche  aus  mehreren  Kammern 
besteht. 

Durch  die  US-PS  3 865 701  ist  eine  Anlage  die- 
ser  Art  zum  Abscheiden  von  Metallen,  insbeson- 
dere  Edelmetallen  bekannt  geworden.  Bei  dieser 
bekannten  Anlage  ist  zwar  die  Rohrzelle  an  bei- 
den  Enden  durch  Schleusenanordnungen  abge- 
schlossen,  doch  kann  nicht  verhindert  werden, 
daß  Luftsauerstoff  und  Luftfeuchtigkeit  mit  dem 
Elektrolyten  in  Berührung  kommen.  Daher  ist 
eine  solche  Anlage  zum  galvanischen  Abschei- 
den  von  Aluminium  nicht  geeignet,  da  zum  Alu- 
minieren  ein  Elektrolyt  verwendet  werden  muß, 
der  unter  sauerstoff-  und  wasserfreien  Bedin- 
gungen  hergestellt  ist  und  unter  diesen  Bedin- 
gungen  so  weit  als  praktisch  möglich  gehalten 
werden  muß. 

Um  aber  eine  solche  Anlage  zum  galvanischen 
Abscheiden  von  Aluminium  geeignet  zu  machen, 
wird  in  der  älteren  Patentanmeldung  EP-A-43440, 
welche  nach  Art.  54  (3)  EPÜ  als  Stand  der  Tech- 
nik  gilt,  vorgeschlagen,  daß  die  nach  außen  ab- 
geschlossene  Rohrzelle  mit  einem  Schutzgas 
(Inertgas)  beaufschlagt  wird  und  daß  die  einzel- 
nen  Kammern  der  Schleusenanordnungen  ge- 
geneinander  durch  Inertgas  und/oder  Inertflüs- 
sigkeit  abgedichtet  sind.  Ferner  sind  zum  Ein- 
und  Ausblenden  sowie  zum  Umlenken  der  Bewe- 
gungsrichtung  des  strömenden  Elektrolyten  zwi- 
schen  Rohrzelle  und  den  Schleusenanordnungen 
T-förmige  Verbindungsstücke  angeordnet,  die 
eine  den  Längsdurchgang  des  Elektrolyten  ver- 
hindernde,  den  Elektrolytstrom  senkrecht  ablen- 
kende  Blende  aufweisen,  welche  einen  der  Form 
des  Querschnitts  des  zu  behandenden  Gutes  eng 
angepaßten  Durchbruch  aufweist.  Zum  Abdich- 
ten  der  einzelnen  Kammern  wird  dort  vorge- 
schlagen,  daß  zumindest  eine  scheibenförmige 
Kammernwand  eine  radiale  zu  dem  Durchbruch 
für  den  Durchgang  des  zu  behandelnden  Gutes 
führende  Bohrung  aufweist,  die  über  einen  An- 
schlußstutzen  an  einem  Inertflüssigkeits-Kreis- 
lauf  angeschlossen  ist.  Über  diese  Bohrung  kann 
der  Durchbruch  in  der  Kammerwand  so  mit  Inert- 
flüssigkeit  versorgt  werden,  daß  sie  praktisch 
eine  Flüssigkeitsschleuse  bilden,  durch  die  ein 
Eintreten  von  atmosphärischer  Luft  nicht  mög- 
lich  ist,  aber  auch  verhindert,  daß  der  Elektrolyt 

austritt.  Dieses  Prinzip  kann  und  wird  aber  auch 
zum  Waschen  des  behandelten  Gutes  verwen- 
det,  wobei  es  dann  zweckmäßig  ist,  daß  die  dazu 
erforderliche  Inertflüssigkeit  aus  dem  Elektroly- 
ten  durch  Destillation  gewonnen  wird  und  daß 
diese  mit  dem  Elektrolyten  angereicherte  Inert- 
flüssigkeit  dann  aber  wieder  dem  Elektrolyt- 
kreislauf  zugeführt  wird. 

Sowohl  bei  der  Galvanikanlage  nach  der  US  
PS  3 865 701  als  auch  bei  der  Anlage  nach  der 
älteren  Patentanmeldung  EP-A-43440  werden 
Rohrzellen  mit  rundem  Querschnitt  verwendet, 
wobei  auch  die  an  beiden  Enden  der  Rohrzellen 
angeschlossenen  Schleusenanordnungen  im 
Querschnitt  ein  rundes  Profil  aufweisen.  Sowohl 
die  Rohrzellen  als  auch  die  Schleusenanordnun- 
gen  bestehen  aus  Kunststoff  und  erfordern  einen 
sehr  hohen  Fertigungsaufwand.  Insbesondere 
die  Herstellung  der  Schleusenanordnung  bei  der 
Anlage  nach  der  US-PS  3 865 701  ist  sehr  auf- 
wendig,  da  das  Schleusengehäuse  praktisch  aus 
einem  Stück  besteht,  während  bei  der  Anlage 
nach  der  älteren  Patentanmeldung  die  einzelnen 
Kammern  der  Schleusenanordnungen  aus  Rohr- 
stücken  und  scheibenförmigen  Kammmerwän- 
den  bestehen,  was  die  Fertigung  etwas  erleich- 
tert. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde. 
eine  Anlage  der  eingangs  beschriebenen  Art  ein- 
facher  und  rationeller  zu  gestalten,  wobei  die 
Möglichkeit  gegeben  sein  soll,  daß  ohne  we- 
sentlichen  Mehraufwand  zur  Erzielung  eines  hö- 
heren  Durchsatzes  mehrere  Bänder  gleichzeitig 
beschichtet  werden  können.  Auch  soll  die  Mög- 
lichkeit  gegeben  sein,  daß  das  zu  behandelnde 
Gut  nur  partiell  beschichtet  wird. 

Die  Anlage  gemäß  der  Erfindung  ist  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Rohrzelle  aus  mehreren 
aneinander  flanschbaren  vorzugsweise  metalli- 
schen  Vierkantrohren  besteht,  in  denen  aus- 
wechselbare  nichtleitende  Einsatzstücke  an- 
geordnet  sind,  die  einerseits  der  lichten  Weite 
der  Vierkantrohre  angepaßt  sind  und  anderer- 
seits  so  geformt  sind,  daß  sie  Längsnuten  und 
Kanäle  zur  Führung  des  zu  aluminierenden  Gu- 
tes,  der  das  zu  behandelnde  Gut  umgebenden 
Anoden  sowie  des  Elektrolyten  bilden.  Auf  diese 
Weise  lassen  sich  beliebig  lange  Rohrzellen  mit 
relativ  einfachen  Mitteln  herstellen,  wobei  die 
einzelnen  Teilstücke  so  dimensioniert  werden 
können,  daß  sie  leicht  transportabel  sind.  Die 
Einsatzstücke  können  relativ  leicht  ausgetauscht 
werden,  so  daß  die  Anlage  sehr  flexibel  ist.  Vor- 
zugsweise  sind  die  auswechselbaren  Einsatz- 
stücke  einander  gegenüberliegend  angeordnet, 
deren  Außenseiten  den  lichten  Abmessungen 
der  Vierkantrohre  angepaßt  sind  und  an  deren 
einander  gegenüberliegenden  Seite  Ausneh- 
mungen  zur  Führung  und  Abdeckung  des  zu  be- 
handelnden  Gutes  und  des  Elektrolyten  sowie 
zur  Halterung  der  das  zu  behandende  Gut  umge- 
benden  Anoden  vorgesehen  sind.  Die  normaler- 
weise  außenliegenden  Anoden  werden  zweck- 



mäßigerweise  ebenfalls  zur  Abschirmung  des 
Elektrolyten  gegen  die  metallische  Innenwand 
des  Vierkantrohres  benutzt,  wobei  es  vorteilhaft 
ist,  daß  die  Ausnehmungen  für  die  Anoden  der- 
art  ausgebildet  sind,  daß  sich  die  Einsatzstücke 
an  den  Anoden  abstützen.  Eine  sehr  einfache 
Montage  ergibt  sich  dadurch,  daß  die  Einsatz- 
stücke  mit  den  Anoden  derart  fest  verbunden 
sind,  daß  zwei  Einsatzstücke  eine  Einheit  bilden, 
welche  in  das  Vierkantrohr  schiebbar  ist. 

Jede  dieser  Einheiten  bildet  daher  praktisch 
ebenfalls  ein  Vierkantrohr  mit  planen  Stirnseiten 
aus  einem  nichtleitenden  Werkstoff.  Ihre  äußere 
Dimensionierung  ist  so  bemessen,  daß  sie  sich 
exakt  in  das  metallische  Umhüllungsrohr  einfüh- 
ren  läßt.  Jede  Einheit  hat  mindestens  die  Länge 
des  entsprechenden  Vierkantrohres,  wobei  es 
zweckmäßig  ist,  wenn  mehrere  Vierkantrohre  zu 
einer  Rohrzelle  zusammengesetzt  sind,  wobei 
die  Montage  so  vorgenommen  wird,  daß  die 
Stirnseite  einer  Einheit  nicht  in  die  Ebene  der 
Befestigungsflansche  der  Vierkantrohre  fällt. 
Auf  diese  Weise  wird  nicht  nur  eine  bessere  Ab- 
dichtung,  sondern  auch  eine  bessere  Zentrie- 
rung  der  einzelnen  Einsatzstücke  erreicht. 

Durch  die  Verwendung  einer  im  Querschnitt 
rechteckförmigen  Rohrzelle  besteht  die  Mög- 
lichkeit,  daß  gleichzeitig  mehrere  Drähte  oder 
Bänder  beschichtet  werden  können,  ohne  daß 
der  Mehraufwand  dadurch  steigt. 

Anhand  der  Zeichnung,  in  der  ein  Ausfüh- 
rungsbeispiel  dargestellt  ist,  wird  die  Erfindung 
näher  erläutert.  Es  zeigen: 

Figur  1  eine  Anlage  zum  galvanischen  Ab- 
scheiden  im  Prinzip, 

Figur  2  einen  Schnitt  durch  einen  Teil  einer 
Rohrzelle  und  einer  Schleusenanordnung, 

Figur 2a  eine  Schnittansicht  nach  der  Linie 
A-B, 

Figur  2b  eine  Schnittansicht  nach  der  Linie 
C-D, 

Figur 2c  eine  Schnittansicht  nach  der  Linie 
E-F, 

Figur 2d  eine  Schnittansicht  nach  der  Linie 
G-H  und 

Figur  2e  eine  Schnittansicht  nach  der  Linie  I-K. 
Die  in  Figur  1  dargestellte  Anlage  dient  zum 

galvanischen  Abscheiden  von  Aluminium  aus 
aprotischen,  sauerstoff-  und  wasserfreien  alumi- 
niumorganischen  Elektrolyten  auf  einem  band- 
förmigen  Gut  1,  welches  bei  dem  gewählten 
Ausführungsbeispiel  von  einer  Rolle  2  einer  Ab- 
spuleinheit  3  abgezogen,  über  eine  Schleusen- 
anordnung  4  in  eine  Rohrzelle  5  ein-  und  durch 
diese  zum  Aluminieren  hindurchgeführt  und  über 
eine  Schleusenanordnung  6  auf  eine  Rolle  7  ei- 
ner  Aufspuleinheit  8  nach  der  Aluminierung  auf- 
gewickelt  wird.  Wie  anhand  der  Figur  2  noch  nä- 
her  erläutert  werden  wird,  können  durch  die 
rechteckförmige  Querschnittsform  der  Rohrzelle 
5  gleichzeitig  zwei  Bänder  1a  und  1b  aluminiert 
werden,  wobei  aus  Figur  2c  zu  ersehen  ist,  daß 
auf  einfache  Weise  auch  eine  partielle  Aluminie- 
rung  möglich  ist.  Die  in  Figur  1  dargestellte  Anla- 
ge  braucht  bei  der  gleichzeitigen  Aluminierung 

von  zwei  Bändern  praktisch  nur  durch  je  eine 
weitere  Rolle  der  Abspuleinheit  3  und  der  Auf- 
spuleinheit  8  ergänzt  zu  werden.  Hierbei  kann 
der  Antrieb  von  demselben  Antriebsmotor  erfol- 
gen,  jedoch  mit  umgekehrter  Drehrichtung.  In- 
nerhalb  der  Rohrzelle  5  befinden  sich  entspre- 
chend  angeordnete  Anoden,  die  das  zu  behan- 
dende  Gut  möglichst  allseitig  umgeben. 

Unmittelbar  hinter  der  Schleusenanordnung  4 
und  unmittelbar  vor  der  Schleusenanordnung  6 
besitzt  die  Rohrzelle  5  einen  Auslaufstutzen  9 
und  einen  Einlaufstutzen  10,  die  bei  dem  gewähl- 
ten  Ausführungsbeispiel  senkrecht  zur  Längs- 
achse  der  Rohrzelle  5  verlaufen.  Zweckmäßiger- 
weise  sind  sie  jedoch  in  Stromrichtung  geneigt 
angeordnet,  wie  dies  beispielsweise  bei  der  be- 
kannten  Rohrzelle  nach  der  US-PS  3 865 701  der 
Fall  ist.  Der  Auslaufstutzen  9  und  der  Einlaufstut- 
zen  10  sind  an  einem  Elektrolytkreislauf  ange- 
schlossen,  der  in  einem  Elektrolyt-Vorratsbehäl- 
ter  11  endet.  Mit  Hilfe  einer  Pumpe  12  wird  der 
Elektrolyt  über  eine  Leitung  13,  ein  Ventil  14  und 
einem  Strömungsmesser  15  über  den  Einlauf- 
stutzen  10  in  die  Rohrzelle  5  gepumpt  und  fließt 
entgegengesetzt  der  Bewegungsrichtung  des 
bandförmigen  Gutes  1.  Der  über  den  Auslauf- 
stutzen  9  ausgeblendete  Elektrolyt  wird  über  ein 
Ventil  16  und  eine  Leitung  17  dem  Elektrolyt- 
Vorratsbehälter  11  zugeführt  und  zwar  vor  einem 
Filter  18.  Dieser  Elektrolytkreislauf  kann  mit  Hilfe 
der  Ventile  16  unterbrochen  werden,  beispiels- 
weise  wenn  die  Rohrzelle  5  in  Betrieb  genommen 
wird.  In  diesem  Falle  kann  über  einen  parallelen 
Kreislauf  über  geöffnete  Ventile  19  und  20  sowie 
Rohrleitungen  21  und  22  mit  Hilfe  einer  Förder- 
pumpe  23  Inertflüssigkeit,  z.  B.  Toluol  aus  einem 
Inertflüssigkeitsvorratsbehälter  24  durch  die 
Rohrzelle  5  gepumpt  werden,  einmal  um  die  at- 
mosphärische  Luft  aus  der  Rohrzelle  5  zu  entfer- 
nen,  bevor  der  Elektrolyt  unter  Schutzgasatmo- 
sphäre  N2  durchgepumpt  wird,  und  zum  anderen 
um -  nach  abgelassenem  Elektrolyten -  die 
Rohrzelle  5  mit  Inertflüssigkeit  reinigen  zu  kön- 
nen. 

Der  Elektrolyt-Vorratsbehälter  11  ist  luftdicht 
mit  Hilfe  eines  Deckels  25  abgeschlossen  und 
mit  einem  Überdruckventil  26  ausgestattet. 
Selbstverständlich  sind  sämtliche  Leitungen 
durch  den  Deckel  luftdicht  eingeführt.  Selbstver- 
ständlich  steht  auch  der  Elektrolyt-Vorratsbehäl- 
ter  11  unter  Schutzgasatmosphäre  Nz.  Um  den 
Austritt  des  Elektrolyten  aus  der  Rohrzelle  5  zu 
verhindern,  sind  am  Auslaufstutzen  9  und  am  Ein- 
laufstutzen  10  Blenden  27  und  28  vorgesehen,  die 
zum  Durchgang  des  zu  behandelnden  Gutes  1 
mit  Schlitzen  versehen  sind,  welche  dem  Quer- 
schnitt  des  Gutes  so  angepaßt  sind,  daß  mög- 
lichst  wenig  Elektrolyt  in  die  Schleusenanord- 
nungen  4  und  6  übertreten  kann.  Da  sich  dies 
nicht  absolut  verhindern  läßt  und  außerdem  die 
Gefahr  besteht,  daß  über  die  Schleusenanord- 
nungen  4  und  6 -  die  ja  das  zu  behandelnde  Gut 
durchlassen  müssen -  atmosphärische  Luft  ein- 
dringen  und  damit  den  Elektrolyt  verschlechtern 
kann,  sind  die  Schleusenanordnungen  4  und  6 



besonders  ausgebildet,  und  zwar  besteht  die 
Schleusenanordnung  4  aus  drei  Kammern  29  bis 
31,  während  die  Schleusenanordnung  6  sogar 
fünf  Kammern  32  bis  36  aufweist.  Jede  der  Kam- 
mern  29  bis  36  besteht  aus  einem  Vierkantrohr  37 
und  diesen  angepaßten  Kammerwänden  38  bis 
47.  Über  Bohrungen  in  den  Kammerwänden  kann 
in  die  einzelnen  Kammern  29  bis  36  Inertgas  Nz 
und/oder  Inertflüssigkeit  zur  Bildung  von  Flüs- 
sigkeitsschleusen  eingeführt  und  wieder  abge- 
führt  werden,  wie  anhand  der  Figur  2  noch  näher 
erläutert  werden  wird.  Auf  diese  Weise  besteht 
auch  die  Möglichkeit  zum  Abwaschen  des  am 
behandelnden  Gut  noch  anhaftenden  Elektroly- 
ten  nach  dem  Durchgang  durch  die  Rohrzelle  5. 
Die  Kammern  31  und  32  dienen  vor  allem  zum 
Sammeln  des  Elektrolyten,  der  über  eine  Leitung 
48  und  ein  Ventil  49  dem  Elektrolyt-Vorratsbehäl- 
ter  11  zugeführt  werden  kann.  Die  Leitung  48 
steht  über  ein  Ventil  50  mit  dem  Inertflüssigkeits- 
Vorratsbehälter  24  in  Verbindung,  um  auch  die 
Kammern  31  und  32  mit  Inertflüssigkeit  reinigen 
zu  können. 

Die  zwischen  den  Kammern  29  und  30  befindli- 
che  Kammmerwand  39  dient  ausschließlich  zur 
Bildung  einer  Flüssigkeitsschleuse,  wobei  der 
Kammerwand  39  der  beiden  Kammern  29  und  30 
über  eine  Leitung  51  mit  Hilfe  einer  Pumpe  52  aus 
einem  Inertflüssigkeits-Vorratsbehälter  53  Inert- 
flüssigkeit  zugeführt  wird,  und  zwar  über  An- 
schlußbohrungen  54  gemäß  Figur  2a,  die  über 
Bohrungen  55  mit  den  zu  behandelnden  Gut  1a 
und  1  b angepaßten  Durchbrüchen  56  verbunden 
sind.  Diesen  Durchbrüchen  56  wird  nun  Inertflüs- 
sigkeit  in  solcher  Menge  zugeführt,  daß  diese 
stets  voll  mit  Inertflüssigkeit  ausgefüllt  sind  und 
diese  damit  luftdicht  abschließen.  Am  unteren 
Ende  der  Kammerwand  39  befindet  sich  eine  An- 
schlußbohrung  57,  die  mit  der  Kammer  29  in  Ver- 
bindung  steht.  Sie  könnte  aber  auch  mit  der 
Kammer  30  in  Verbindung  stehen,  was  jedoch 
nicht  dargestellt  ist.  Die  Kammer  30  wird  viel- 
mehr  über  eine  Anschlußbohrung  58  der  Kam- 
merwand  40  entleert.  Über  eine  Leitung  59  ge- 
mäß  Figur  1  wird  die  Inertflüssigkeit  wiederum 
dem  Inertflüssigkeits-Vorratsbehälter  53  zuge- 
führt.  In  diesem  Kreislauf  ist  ferner  noch  ein  Ven- 
til  60  vorgesehen.  Anschlußbohrungen  61  und  62 
in  den  Kammerwänden  38  und  41  dienen  zum 
Anschluß  an  Inertgas  N2,  da  ja  die  Inertflüssig- 
keit  nach  Möglichkeit  nicht  mit  Luftsauerstoff  in 
Verbindung  kommen  soll.  Über  eine  Anschluß- 
bohrung  63  gemäß  Figur  2  ist  die  Leitung  48  an- 
geschlossen. 

Bei  dem  gewählten  Ausführungsbeispiel  ist 
die  Rolle  2  der  Abspuleinheit  3  ebenfalls  in  sich 
abgeschlossen  und  teilweise  mit  Inertflüssigkeit 
gefüllt,  wobei  diese  Inertflüssigkeit  über  Leitun- 
gen  64  und  65  mit  Hilfe  einer  Pumpe  66  und  Ventil 
67  aus  einem  Behälter  68  zugeführt  und  wieder 
entleert  werden  kann,  falls  eine  neu  gefüllte  Rol- 
le  eingelegt  wird.  Auch  die  Abspuleinheit  3  steht 
unter  Schutzgasatmosphäre  N2  und  ist  bei  dem 
gewählten  Ausführungsbeispiel  über  einen  Vier- 
kantrohrstutzen  69  dicht  mit  der  Kammer  29  der 

Schleusenanordnung  4  verbunden.  Dieser  Vier- 
kantrohrstutzen  69  hat  ebenfalls  einen  Einsatz 
mit  dem  Querschnitt  des  zu  behandelnden  Gutes 
angepaßten  Durchbrüche,  die  über  eine  entspre- 
chende  Anschlußbohrung  und  Leitung  mit  dem 
Inertkreislaufsystem  51  bis  53,  59  in  Verbindung 
steht,  wie  links  in  Figur  1  dargestellt  ist. 

Die  Kammerwand  41  weist  ebenfalls  wie  die 
Kammerwände  38  bis  40  Durchbrüche  70  auf,  die 
dem  Querschnitt  des  zu  behandelnden  Gutes  so 
angepaßt  sind,  daß  möglichst  wenig  Elektrolyt 
aus  der  Rohrzelle  5  in  die  Kamer  31  treten  kann. 

Wie  aus  Figur  1  zu  ersehen  ist,  weist  die 
Schleusenanordnung  6  zwei  Kammern  mehr  auf 
als  die  Schleusenanordnung  4,  weil  in  der 
Schleusenanordnung  6  die  beiden  Kammern  33 
und  34  zum  Waschen  des  bereits  aluminierten 
Gutes  1  dienen.  Die  Kammern  32,  35  und  36  ent- 
sprechen  den  Kammern  29  bis  31  der  Schleusen- 
anordnung  4.  Die  Kammern  32  bis  36  sind  im  Prin- 
zip  gleich  wie  die  Kammern  29  bis  31  ausgebil- 
det.  So  entsprechen  beispielsweise  die  Kam- 
merwände  38,  40  und  41  der  Schleusenanord- 
nung  4  den  Kammerwänden  42,43,45  und  47  der 
Schleusenanordnung  6.  Der  Kammerwand  39 
entsprechend  die  beiden  Kammerwände  41  und 
46  der  Schleusenanordnung  6.  Da  die  Kammer- 
wand  44  nicht  nur  zum  Abdichten,  sondern  auch 
zum  Waschen  des  bereits  aluminierten  Gutes 
dient,  ist  die  Anschlußbohrung  der  Kammer  44 
über  eine  Leitung  71  und  Ventil  72  mit  einem 
Verdampfer  73  verbunden.  Mit  Hilfe  einer  För- 
derpumpe  74  wird  die  aus  dem  Elektrolyten 
durch  Destillation  gewonnene  Inertflüssigkeit 
über  die  Längsbohrungen  der  Kammerwand  44 
in  den  Zwischenraum  zwischen  dem  bandförmi- 
gen  Gut  1  und  den  Druchbrüchen  gepumpt.  Die 
in  die  Kammern  33  und  34  austretende,  mit  Elek- 
trolyt  noch  angereicherte  Inertflüssigkeit  wird 
über  die  entsprechenden  Anschlußbohrungen 
und  eine  Rohrleitung  75  wiederum  dem  Elektro- 
lyt-Vorratsbehälter  1  zugeführt. 

Dadurch,  daß  stets  nur  eine  kleine  Volumen- 
menge  an  Inertflüssigkeit  von  wenigen  Litern 
mittels  Kondensation  oder  Destillation  aus  der 
großen  Elektrolyt-Vorratsmenge  für  diesen  Spül- 
bzw.  Waschvorgang  ausgekreist  und  mit  verhält- 
nismäßig  kleiner  Menge  an  abgespülten  Origi- 
nal-Elektrolyt  beladen  in  den  Elektrolyt-Vorrats- 
behälter  11  zurückgeführt  wird,  bleiben  Zusam- 
mensetzung  und  Menge  des  Elektrolyten  im  Vor- 
ratsbehälter  11  praktisch  konstant  und  gleichzei- 
tig  wird  die  Menge  an  Elektrolyt-Austrag  durch 
das  zu  beschichtende  Gut  1  auf  ein  Minimum 
herabgesetzt,  während  das  Spülen  der  Oberflä- 
che  des  bereits  behandelnden  Gutes  1  mit  reiner 
Inertflüssigkeit  eine  hochwirksame  Reinigung 
desselben  von  anhaftendem  Elektrolyt  darstellt. 

Die  minimalen  Reste  hochverdünnten  Elektro- 
lyts,  die  eventuell  beim  Verlassen  der  Kammer  34 
noch  an  der  Oberfläche  des  Gutes  1  anhaften, 
werden  dann  in  den  Kammern  35  und  36  mittels 
der  als  Flüssigkeitsschleuse  ausgebildeten  Zwi- 
schenwand  46  mit  Inertflüssigkeit  ganz  entfernt 
Die  Kammerwand  46  ist  in  gleicher  Weise  wie 



die  Kammerwand  39  ausgebildet,  die  über  eine 
Anschlußbohrung  und  Rohrleitung  76,  einem 
Ventil  77  mit  einem  Vorratsbehälter  78  in  Verbin- 
dung  steht.  Die  in  dem  Vorratsbehälter  78  ge- 
speicherte  Inertflüssigkeit  wird  mit  Hilfe  einer 
Förderpumpe  79  durch  die  entsprechenden  Boh- 
rungen  der  Zwischenwand  46  gepumpt,  welche 
im  wesentlichen  als  Flüssigkeitsschleuse  dient. 
Über  eine  Leitung  99,  die  mit  den  Kammern  35 
und  36  bzw.  den  Anschlußbohrungen  der  Kamm- 
erwände  45  und  46  in  Verbindung  steht,  wird  die 
Inertflüssigkeit  in  den  Vorratsbehälter  78  zurück- 
geleitet. 

Figur  2  zeigt  einen  Schnitt  durch  einen  Teil  der 
Rohrzelle  5  sowie  durch  die  Schleusenanord- 
nung  4.  Wie  daraus  zu  ersehen  ist,  besteht  die 
Rohrzelle  5  aus  zwei  aneinander  geflanschten 
Vierkantrohren  5a  und  5b,  in  denen  auswechsel- 
bare  Einsatzstücke  80  und  81  angeordnet  sind, 
die  einerseits  der  lichten  Weite  der  Vierkantroh- 
re  5a  und  5b  angepaßt  sind  und  die  andererseits 
so  geformt  sind,  daß  sie  Längsnuten  82  bis  84 
aufweisen,  in  denen  zu  beiden  Seiten  des  band- 
förmigen  Gutes  1a  und  1b  angeordnete  Anoden 
85  und  86  angeordnet  sind,  die  mit  Hilfe  von 
Schrauben  87  zwischen  den  Einsatzstücken  80 
und  81  gehalten  und  mit  diesen  eine  Einheit  bil- 
den.  Hierbei  sind  die  Längsnuten  82  und  83  so 
ausgebildet,  daß  sich  die  Einsatzstücke  80  und  81 
dichtend  an  die  Anoden  85,  86  anlegen.  Zur  Ab- 
schirmung  der  Anoden  85  gegenüber  den  Vier- 
kantrohren  5a  und  5b  sind  zu  beiden  Seiten  der 
Anoden  85  isolierende  Zwischenstücke  88  vorge- 
sehen.  Die  einander  gegenüberliegenden  Seiten 
der  Einsatzstücke  80  und  81  sind  so  ausgebildet, 
daß  sie  Kanäle  89  für  den  Elektrolyten  bilden,  der 
über  die  Ein-  und  Auslaufstutzen  9  bis  10  durch- 
gepumpt  wird. 

Wie  Figur  2c  zeigt,  werden  die  Anoden  85  und 
86  von  oben  mit  Hilfe  von  Kontaktstiften  90  und 
91  kontaktiert,  die  über  isolierende  Zwischen- 
stücke  92  einführbar  sind.  Wie  Figur  2c  weiter 
zeigt,  ist  der  Auslaufstutzen  9  unmittelbar  am 
Vierkantrohr  5a  angeflanscht. 

Wie  aus  Figur  2d  zu  ersehen  ist,  bilden  die 
Einsatzstücke  80  und  81  zusammen  mit  den  An- 
oden  85  und  86  sowie  den  isolierenden  Zwi- 
schenstücken  88  eine  auswechselbare  Bauein- 
heit,  wobei  die  Zentrierung  dieser  Baueinheit 
derart  vorgenommen  werden  kann,  daß  in  Sack- 
bohrungen  93  und  94  der  Einsatzstücke  80  und  81 
Zentrierfedern  95  und  96  angeordnet  sind,  die 
sich  im  Inneren  der  Vierkantrohre  5a  und  5b  ab- 
stützen,  wie  Figur  2e  zeigt. 

Figur  2e  zeigt  auch  die  Möglichkeit  der  Kon- 
taktierung  des  bandförmigen  Gutes  1a  und  1b 
mit  Hilfe  von  federnden  Kontaktstiften  97,  die  mit 
der  Kathode  der  Stromquelle  in  Verbindung  ste- 
hen.  Die  Kontaktstifte  97  sind  mit  Hilfe  der  isolie- 
renden  Zwischenstücke  98  in  den  Vierkantrohren 
5a  und  5b  geführt.  Selbstverständlich  kann  die 
Kontaktierung  auch  hoch  auf  andere  Weise  vor- 
genommen  werden,  falls  dies  zweckdienlich  ist. 

Aus  den  Figuren  2c  bis  2e  ist  ersichtlich,  daß 
das  bandförmige  Gut  1a  und  1b  nur  partiell  alu- 

miniert  wird  und  zwar  in  dem  Bereich  der  Kanäle 
89.  Soll  das  bandförmige  Gut  1a  und  1b  auf  der 
gesamten  Breite  aluminiert  werden,  so  muß  der 
Elektrolyt  den  Zutritt  zur  gesamten  Breite  des  zu 
behandelnden  Gutes  1a  und  1b  haben,  wobei 
dann  innerhalb  der  Kanäle  89  Führungen  für  das 
bandförmige  Gut  1a  und  1b  vorgesehen  sein 
müssen. 

Wie  Figur  2  zeigt,  sind  auch  die  Kammern  29 
bis  36  der  Schleusenanordnungen  4  und  6  relativ 
einfach  herzustellen,  da  sie  praktisch  nur  aus 
viereckigen  Kammerwänden  38  bis  47  sowie  den 
Vierkantrohren  37  bestehen.  Bei  der  Ausführung 
nach  Figur  2  werden  zwei  bandförmige  Güter  1a  a 
und  1 b  gleichzeitig  aluminiert. 



1.  Anlage  zum  galvanischen  Abscheiden  von 
Metallen,  insbesondere  von  Aluminium  aus  apro- 
tischen,  sauerstoff-  und  wasserfreien  alumini- 
umorganischen  Elektrolyten,  auf  draht-,  rohr- 
oder  bandförmigem  Gut  mit  einer  nach  außen 
abgeschlossenen  Rohrzelle,  durch  die  das  zu  be- 
handelnde  kathodisch  kontaktierte  Gut  in  Achs- 
richtung  vorzugsweise  kontinuierlich  entlang  von 

Anoden  bewegbar  ist  und  durch  die  der  Elektro- 
lyt  mit  Hilfe  eines  geschlossenen  Elektrolyt- 
Umlaufsystems  entgegen  der  Bewegungsrich- 
tung  des  Gutes  pumpbar  ist,  wobei  an  jedem 
Ende  der  Rohrzelle  eine  das  Ausströmen  des 
Elektrolyten  aus  der  Rohrzelle  verhindernde 
Schleusenanordnung  vorgesehen  ist,  welche 
aus  mehreren  Kammern  besteht,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Rohrzelle  (5)  aus  mehre- 
ren  aneinander  flanschbaren  vorzugsweise  me- 
tallischen  Vierkantrohren  (5a,  5b)  besteht,  in  de- 
nen  auswechselbare  nichtleitende  Einsatzstücke 
(80,  81)  angeordnet  sind,  die  einerseits  der  lich- 
ten  Weite  der  Vierkantrohre  (5a,  5b)  angepaßt 
sind  und  andererseits  so  geformt  sind,  daß  sie 
Längsnuten  (82,  83,  84)  und  Kanäle  (89)  zur  Füh- 
rung  des  zu  aluminierenden  Gutes  (1a,  1b),  der 
das  zu  behandelnde  Gut  (1a,  1b)  umgebenden 
Anoden  (85,86)  sowie  des  Elektrolyten  bilden. 

2.  Anlage  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  auswechselbaren  Einsatzstük- 
ke  (80,  81)  einander  gegenüberliegend  angeord- 
net  sind,  deren  Außenseiten  den  lichten  Abmes- 
sungen  der  Vierkantrohre  (5a,  5b)  angepaßt  sind 
und  an  deren  einander  gegenüberliegenden  Sei- 
ten  Ausnehmungen  (82,  83,  84)  zur  Führung  und 
Abdeckung  des  zu  behandelnden  Gutes  (1a,  1b) 
und  des  Elektrolyten  sowie  zur  Halterung  der  das 
zu  behandelnde  Gut  (1a,  1b)  umgebenden  An- 
oden  (85,86)  vorgesehen  sind. 

3.  Anlage  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Ausnehmungen  (82,  83,  84)  für 
die  Anoden  (85,  86)  derart  ausgebildet  sind,  daß 
sich  die  beiden  Einsatzstücke  (80,  81)  an  den  An- 
oden  (85, 86)  abstützen. 

4.  Anlage  nach  Anspruch  2  oder  3,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Einsatzstücke  (80,  81) 
mit  den  Anoden  (85,  86)  derart  fest  verbunden 
sind,  daß  sie  eine  Einheit  bilden,  welche  in  die 
Vierkantrohre  (5a,  5b)  einschiebbar  ist,  wobei 
die  Länge  dieser  Einheit  so  bemessen  ist,  daß 
die  Stirnseite  dieser  Einheit  nicht  in  die  Ebene 
der  Befestigungsflansche  der  Vierkantrohre  (5a, 
5b)  fällt. 

5.  Anlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  4, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  Kontaktierung 
der  Anoden  (85, 86)  Kontaktstifte  (90,91  verwen- 
det  sind,  die  von  der  Außenseite  der  Vierkant- 
rohre  (1 a,  1 b)  isoliert  einführbar  sind. 

6.  Anlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  zur  Kontaktierung 
des  zu  behandelnden  Gutes  (1a,  1b)  federnde 
Kontaktstifte  (97)  verwendet  sind,  die  von  außen 
in  die  Vierkantrohre  (5a,  5b)  isoliert  und  dicht 
einsetzbar  sind  und  in  den  Längsnuten  (84)  zur 
Führung  des  zu  behandelnden  Gutes  (1a,  1b)  en- 
den. 

7.  Anlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  6, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Kammern  (29, 
30,  31,  32,  33,  34,  35,  36)  der  Schleusenanordnun- 
gen  (4,  6)  im  Querschnitt  ebenfalls  eine  Recht- 
eckform  aufweisen. 

8.  Anlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  7, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Einsatzstücke 
(80,  81)  der  Rohrzelle  (1)  sowie  die  Kammern  (29, 



30,  31,  32,  33,  34,  35,  36)  der  Schleusenanordnun- 
gen  (4,  6)  derart  ausgebildet  sind,  daß  mehrere 
bandförmige  Güter  (1a,  1b)  gleichzeitig  kontinu- 
ierlich  galvanisierbar  sind. 

9.  Anlage  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  8, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zu  einer  Ein- 
heit  verbundenen  Einsatzstücke  (80,  81)  mit  Hilfe 
von  Zentrierfedern  (95,  96)  gegen  die  Innenwän- 
de  der  Vierkantrohre  (5a,  5b)  drückbar  sind. 

1.  An  arrangement  for  electrodepositing  me- 
tals,  in  particular  aluminium  from  aprotric,  orga- 
no-aluminium  elektrolytes  which  are  free  from 
oxygen  und  hydrogen,  on  to  wire-shaped,  tubu- 
lar  or  strip-shaped  material,  comprising  a  tube 
cell,  closed-off  from  the  exterior,  through  which 
the  cathodically-contacted  material  to  be  treat- 
ed  can  be  moved,  preferably  continuously,  along 
anodes  in  the  axial  direction,  and  through  which 
the  electrolyte  can  be  pumped  angainst  the  di- 
rection  of  movement  of  the  material  with  the  aid 
of  a  closed  electrolyte  circulating  system,  in 
which  at  each  end  of  the  tube  cell  a  liquid  lock 
arrangement  is  arranged  which  prevents  escape 
of  the  electrolyte  from  the  tube  cell  and  which  in 
each  case  consists  of  a  plurality  of  chambers, 
characterised  in  that  the  tube  cell  (5)  consists  of 
a  plurality  of  square  pipes  (5a,  5b),  preferably 
made  of  metal,  which  can  be  flangedly  connect- 
ed  to  one  another  and  in  which  exchangeable 
non-conductive  inserts  (80,  81)  are  arranged 
which,  on  the  one  hand,  are  matched  to  the  inter- 
nal  width  of  the  square  pipes  (5a,  5b)  and,  on  the 
other  hand,  are  so  shaped  that  they  provide  lon- 
gitudinal  grooves  (82,  83,  84)  and  channels  (89) 
for  the  passage  of  the  material  (1a,  1b)  to  be 
aluminized,  the  anodes  (85,  86)  which  surround 
the  material  (1a,  1b)  to  be  treated,  and  the  elec- 
trolyte. 

2.  An  arrangement  as  claimed  in  Claim  1,  char- 
acterised  in  that  the  exchangeable  inserts  (80, 
81)  are  arranged  opposite  one  another,  the  outer 
sides  of  the  inserts  being  matched  to  the  internal 
dimensions  of  the  square  pipes  (5a,  5b)  and  the 
oppositely  arranged  sides  of  the  inserts  being 
provided  with  recesses  (82,  83,  84)  for  covering 
the  material  (1 a,  1 b) to  be  treated  an  the  electro- 
lyte,  and  for  holding  the  anodes  (85,  86)  which 
surround  the  material  (1  a,  1 b)  to  be  treated. 

3.  An  arrangement  as  claimed  in  Claim  2,  char- 
acterised  in  that  the  recesses  (82,  83,  84)  for  the 
anodes  (85,  86)  are  so  designed  that  the  two 
inserts  (80,  81)  are  supported  on  the  anodes  (85, 
86). 

4.  An  arrangement  as  claimed  in  Claim  2  or 
Claim  3,  characterised  in  that  the  inserts  (80,  81) 
are  firmly  connected  to  the  anodes  (85,  86)  in 
such  a  way  that  they  form  a  unit  which  can  be 
inserted  into  the  square  pipes  (5a,  5b),  the  length 
of  the  unit  being  such  that  the  end  face  of  the 
unit  does  not  fall  in  the  plane  of  the  connecting 
flanges  of the  square  pipes  (5a,  5b). 

5.  An  arrangement  as  claimed  in  one  of  Claims 
1  to  4,  characterised  in  that  contact  pins  (90,  91), 
which  can  be  insert  in  insulated  manner  from  the 
exterior  of  the  square  pipes  (1 a,  1 b),  are  used  for 
the  contacting of the  anodes  (85,  86). 

6.  An  arrangement  as  claimed  in  one  of  Claims 
1  to  5,  characterised  in  that,  for  contacting  the 
material  (1a,  1b)  to  be  treated,  resilient  contact 
pins  (97)  are  used  which  can  be  inserted  into  the 
square  pipes  (5a,  5b)  from  the  outside  in  insulat- 
ed  and  sealed  manner  and  which  terminate  in 
the  longitudinal  grooves  (84)  for  leading  the  ma- 
terial  (1  a,  1  b)  to  be  treated. 

7.  An  arrangement  as  claimed  in  one  of  Claims 
1  to  6,  characterised  in  that  the  chambers  ( 29,  30, 
31,  32,  33,  34,  35,  36)  of  the  liquid  lock  arrange- 
ments  (4,  6)  also  have  a  rectangular  shape  in 
cross-section. 

8.  An  arrangement  as  claimed  in  one  of  Claims 
1  to  7,  characterised  in  that  the  inserts  (80,  81)  of 
the  tube  cell  (1)  and  the  chambers  (29,  30,  31,  32, 
33,  34,  35,  36)  of  the  liquid  lock  arrangements  (4, 
6)  are  so  designed  that  a  plurality  of  strip-shaped 
workpieces  (1a,  1b)  can  be  continuously  electro- 
plated  at  the  same  time. 

9.  An  arrangement  as  claimed  in  one  of  Claims 
1  to  8,  characterised  in  that  the  inserts  (80,  81) 
which  are  connected  to  form  a  unit,  can  be 
pressed  against  the  inner  walls  of  the  square 
pipes  (5a,  5b)  with  the  help  of  centering  springs 
(95,96). 

1.  Installation  pour  l'électroplacage  des  mé- 
taux,  notamment  de  l'aluminium,  à  partir  d'elec- 
trolytes  organo-aluminiques,  aprotiques, 
exempts  d'oxygène  et  anhydres,  sur  du  produit 
en  forme  de  fil,  de  tube  ou  de  bande,  compre- 
nant  une  cellule  tubulaire  fermée  vis  à  vis  de 
l'extérieur,  dans  laquelle  le  produit  à  traiter,  que 
est  monté  en  cathoder  peut  être  déplace  dans  la 
direction  de  l'axe,  de  préférence  en  continu,  le 
long  d'anodes,  et  dans  laquelle  l'electrolyte  peut 
être  pumpée  dans  le  sens  opposé  au  sens  de 
déplacement  du  produit,  au  moyen  d'un  système 
fermé  de  recirculation  d'electrolyte,  un  dispositif 
à  sas,  empêchant  l'electrolyte  de  sortir  de  la  cel- 
lule  tubulaire,  étant  prévu  à  chaque  extrémité  do 
la  cellule  tubulaire  et  étant  constitué  de  plusieurs 
chambres,  caractérisé  en  ce  que  la  cellule  tubu- 
laire  (5)  est  constituée  de  plusieurs  tubes  carrés 
(5a,  5b)  de  préférence  métalliques  pouvant  être 
bridés  l'un  à  l'autre,  et  dans  lesquels  sont  dis- 
posés  des  pièces  rapportées  (80,  81)  non- 
conductrices  que  peuvent  être  remplacées,  que, 
sont  adaptées  d'une  part  au  diamètre  intérieur 
du  tube  carré  (5a,  5b)  et  que  sont  d'autre  part 
conformés  de  manière  à  former  des  rainures  lon- 
gitudinales  (82,  83,  84)  et  des  canaux  (89)  pour 
conduire  le  produit  (1a,  1b)  à  aluminer,  ainsi  que 
l'electrolyte  aux  anodes  (85,  86)  entourant  le  pro- 
duit  (1 a,  1 b)  à  traiter. 

2.  Installation  suivant  la  revendication  1,  carac- 



térisée  en  ce  que  les  pièces  rapportées  (80,  81), 
qui  peuvent  être  remplacées,  sont  disposées  les 
unes  en  face  des  autres,  leurs  côtés  extérieurs 
sont  adaptés  aux  dimensions  intérieures  du  tube 
carré  (5a,  5b)  et  sur  leurs  côtés  opposés  l'un  à 
l'autre  sont  prévus  des  évidements  (82,  83,  84) 
pour  conduire  et  pour  recouvrir  le  produit  (1  a,  1 b) 
à  traiter  et  l'électrolyte,  ainsi  que  pour  maintenir 
les  anodes  (85,  86)  entourant  le  produit  (1a,  1 b)  à 
traiter. 

3.  Installation  suivant  la  revendication  2,  carac- 
térisée  en  ce  que  les  évidements  (82,  83,  84)  pour 
les  anodes  (85,  86)  sont  agencées  de  manière  à 
ce  que  les  deux  pièces  rapportées  (80,  81)  s'ap- 
puient  sur  les  anodes  (85,  86). 

4.  Installation  suivant  la  revendication  2  ou  3, 
caractérisée  en  ce  que  les  pièces  rapportées  (80, 
81)  sont  reliées  rigidement  aux  anodes  (85,86)  de 
manière  à  former  une  unité,  que  peut  être  intro- 
duite  dans  les  tubes  carrés  (5a,  5b),  la  longueur 
de  cette  unité  étant  telle  que  le  côté  frontal  de 
cette  unité  n'est  pas  dans  le  plan  des  brides  de 
fixation  des  tubes  carrés  (5a,  5b). 

5.  Installation  selon  l'une  des  revendications  1 
à  4,  caractérisée  en  ce  que,  pour  assurer  le  bon- 
ding  des  anodes  (85,  86),  on  utilise  des  tiges  de 
contact  (90,  91),  que  peuvent  être  introduites  en 
étant  isolée,  par  le  côté  extérieur  des  tubes 
carrés  (5a,  5b). 

6.  Installation  selon  une  des  revendications  1 
à  5,  caractérisée  en  ce  que,  pour  assurer  le  bon- 
ding  du  produit  (1a,  1b)  à  traiter,  on  utilise  des 
tiges  de  contact  (97)  élastiques,  que  peuvent 
être  introduites,  de  manière  isolée  et  étanches, 
dans  les  tubes  carrés  (5a,  5b)  et  que  se  terminent 
dans  les  orges  longitudinales  (84)  destinées  à 
conduire  le  produit  (1a,  1 b)  à  traiter. 

7.  Installation  selon  l'une  des  revendications  1 
à  6,  caractérisée  en  ce  que  les  chambres  (  29,  30, 
31,  32,  33,  34,  35,  36)  des  dispositifs  à  sas  (4,  6) 
présentent  en  section  transversale  également 
une  forme  de  rectangle. 

8.  Installation  selon  l'une  des  revendications  1 
à  7,  caractérisée  en  ce  que  les  pièces  rapportées 
(80,  81)  de  la  cellule  tubulaire  (1)  ainsi  que  les 
chambres  (29,  30, 31,  23,  33,  34,  35,  36)  des  dispo- 
sitifs  à  sas  (4,  6)  sont  agencés  de  manière  à  ce 
que  plusieurs  produits  (1a,  1b)  en  forme  de 
bande  puissent  être  électroplaqués  simultané- 
ment  en  continu. 

9.  Installation  selon  l'une  des  revendications  1 
à  8,  caractérisée  en  ce  que  les  pièces  rapportées 
(80, 81)  reliées  en  une  unité  peuvent  être  repous- 
seés  au  moyen  de  ressorts  de  centrage  (95,  96) 
contre  les  parois  intérieures  des  tubes  carrés  (5a, 
5b). 






	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

